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Schneiden. ‚in Fig. 174 fei durch das gleichichenfefige Dreiet BAC
der Duerfchnitt eines Meffers oder jonftigen Schneidwerkzeugs dargeficllt,
und e8 möge vorausgefegt werden, daß auf den Rüden BC diefes Nils
eine gewiffe Kraft P ausgeübt wird, welche ducd) die Strede DI vorgeftellt
fein fol. Würde das Eindringen diefes Keils in das zu zertheilende Ma
terial ohne Reibung vor fich gehen, fo hätte man fi die Kraft P= DJ
durch) das Parallelogramm der KräfteDEIF in zwei Seitenfräfte zerlegt
zu denfen, welche fenfrecht zu den Keilflanfen BA und CA anzunehinen
fein würden. Man erhielte unterdiefer Annahme jede der Preffungen, mit

welcher die Keilflanfen gegen das
Material wirken, zu *

DG ___P
sinDFG 2sin«

Diefen Kräften fegt das Material

einen Widerftand entgegen, weld

fenfrecht zu der Ebene DH any
nehmen ift, in der die Trennung

erfolgt. Dean hat fich nämlich vor
zuftellen, daß die. beiden Stüde 11,
und M;, in welche der Gegenftand
zerlegt wird, vor diefer Zerlegung
mit zwei gleichen entgegengefegten

Kräften zufammengehalten werden, deren Betrag in dem Augenblide der

Big. 174.

DE=DF—=

 

 

ftattfindenden Trennung gerade gleich der Zerreißungsfeftigkeit des Gegen-
ftandes am der Trennungsftelle if. Die Bedingung des Gleichgewichts cr
fordert nun, daß diefer von dem Materiale geäußerte Widerftand gleich der
zur Mittelebene de8 Keils DA fenfrechten Seitenkraft jeder der beiden
Slanfenfräfte DE und DF ift, und man hat daher in der halben Diagonale
GE= G@GF des Parallelogranıms das Maß für die Größe des Wider
ftandes, der durch die Drudfraft DI auf den Rüden des Keils hewvor-
gerufen wird. Bezeichnet man daher mit W den beim Zerreißen du
Gegenftandes zu überwindenden Widerftand, welcher in der Figur durd
GF= GE dargeftellt fein mag, jo findet nad) der Figur die Beziehung
ftatt: P= DI—=2D@ = 26F.ya—2 Wigu.

E38 geht Hieraus hervor, daß die zum Zertheilen des Gegenftandes anjır
wendende Drudfraft um fo Heiner ausfällt, je Kleiner der halbe Keilwintel
® = BAD— CAD, d. 5. je fhärfer der Keil ift. Es würde hiernad)
bei einem jehr Heinen Winkel &, welcher fich wenig von Null unterfchiedt,
d. b. bei nahezu parallelen Keilflanfen, fchon eine äußerft geringe Kraft ?
Hinreichen, um die Zerlegung des Körpers zu bewirken. Daß dies in Wirt
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ihfeit nicht der Fall ift, hat feinen Grund in dem Auftreten der Reibung

m den Seiten des Keils.
Um die an den Keilflanfen BA und CA auftretenden Reibungswider-

tinde in Nechnung zu bringen, hat man wiederum nur nöthig, die Drudric)-
ungen, in welchen die von diefen Flanken ausgehenden Wirkungen ausgeiibt

verden, nicht jenfrecht zu den Flanken anzunehmen, fondern von den Sent-

cchten um die Größe des entfprechenden Neibungswinfels abweichend vorans-

wegen. Zieht man daher von D aus die beiden Geraden DK und DL fo,

aß EDK — FDL = 9 gleid) dem Reibungswinkel gemacht ift, welcher
ver Berfchiebung der Keilflächen auf dem zu zertheilenden Stoffe zugehört,

d gilt munmeht das mit diefen Richtungen zu zeichnende Parallelogranım
DKHL für die Beurtheilung der verhäftnigmäßigen Größen von Wund P.

Man erfieht hieraus, daß, wenn ebenfall® wieder NK — NL—= Wien
wu üiberwindenden Widerftand des Materials vorftellt, die auf den Nüden

v3 Keils auszuübende Drudfraft P nunmehr durd) die Strede DH dar-

yeitellt wird, alfo erheblich größer ausfällt, als diejenige DJ, die fid) Ahter

Bernachläffigung der Reibung ergiebt. Man findet aus der Figur jegt die

Vrziedung:
P=DH=2DN=2Wty(@ + 0).

Hieraus folgt, daß die Wirkung der Reibung denjelben Einfluß hat, wel-
hen beim Nichtvorhandenfein derfelben eine Vergrößerung des Keil-
winfels 2& um den doppelten Reibungswinfel 20 hervorbringen

wide Das Parallelogramm DKHL ift offenbar aud) gültig für einen

wibungslofen Keil von dem Duerjchnitte B’DC’ mit dem Winkel 2 («+ _)
an der Schneide. Manerkennt hieraus, daß bei einem Mefjer von unend-

(id) Heinem Winkel an der Schneide eine auf den Rüden wirkende Kraft P

ftineswegs einen unendlicd) großen Seitendruf W zu erzeugen vermag, wie
es ohne Reibung der Fall fein müßte, fondern daß ein folcdes Mefier,
defien Seitenflanfen nahezu parallel find, in feiner Wirkung mit der eines
wibungslofen Keils übereinftimmt, deffen Winfel an der- Schneide gleich dem
doppelten Reibungswinfel 20 ift. Hieraus erklärt fid) der für alle Schneid-
arbeit vortheilhafte Einfluß der Schmiermittel, da durch; diefelben die Rei-

bung md damit der Reibungsroinfel hevabgezogen wird. Da ferner die
Reibung erfahrungsmäßig um jo Heiner ausfällt, je glatter die fich reiben-

den Flächen find, fo ift die hohe Politur, wie man fie namentlid) an den

befannten umd wegen ihrer Vorzüglichkeit gefchäten amerifanijchen

Yerten bemerkt, für die gute Wirffamkeit diefer Werkzeuge von hervor=
togender Bedeutung. Aus gleichem Grunde wird man die Wirkung des
Uziehens der Rafirmeffer auf einem Streichriemen weniger einer

Aufehärfung oder Verkleinerung des Keilwinfels, al8 vielmehr einem Po-
[ven und der damit verbundenen Bertingerung des Neibungswintel® zuzu-

VWeispah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. III. 3. 17
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Ichreiben haben, auch fteht wohl der Gebrand, der Seife bei dem Kaficcı
hiermit in Zufammenhang.

Der Winkel 2, welchen die Seitenflächen eines Meffers oder fonftigen
Schneidwerkzeugs mit einander bilden, Fann mit Nückjicht auf die Veftigfeit
defjelben natürlich nicht unter eine gewifle Größe herabgehen. Im vielen
Fällen der Anwendung fann man aber doc) eine Berfleinerung des bei den
Schneiden in Betracht und zur Wirkung kommenden Winfels unter diefes
Hleinftmögliche Maß durch ein fchräges Anfegen des Mefjers erzielen,
wie man fi, mit Hilfe der Fig. 175 verdeutlichen fann. Stellt hierin 21
ein. Mefjer vor, defien Duerfchnitt BA Can der Schneide bei A den il
winfel BAC — 20 erhalten hat, und denkt man diefes Meffer derartig

Ihräg gegen den zu ben-
beitenden Gegenftand 6
gejegt und durch denfelben

hindurchgeführt, daß die
Bewegungsrichtung dei
Mefjers EA mit du

Schneide HA anftatt eines
rechten den fpigen Wintel

.„ HAE — ß bildet, jo

fommt offenbar bei dem

Schneiden ein Keilzur Wir-
fung, welcher dem dunc, AH

geführten Durcchfchnitte des

Mefjers entjpricht. Dur
Winkel 20, an der Spige diefes Durchfchnittes ergiebt fich durch die

ig. 175.

 

Sfeihung tga, — g nn

.

£ sinß — tg sinß, wenn 2d — BC dir

überall gleiche Diee der Mefferklinge und db — AF deren Breite bedeutrt.
Diefes Mittel der fehrägen Durdführung der Mefferklinge, welches man
im gewöhnlichen Leben vielfach unbewußt zur Anwendung bringt, wird aud
bei Mafjchinen häufig benugt, 3. B. bei Hädjelmafchinen, bei denen die
Meffer vermöge ihrer. gefriimmten. Geftalt ebenfalls eine zu ihrer Dr
wegungsrichtung fehräge Stellung einnehmen, worüber an der betreffenden
Stelle das Nähere angeführt wird.
Mit diefem Einfluffe einer fchrägen Anftellung des Meffers ift der-

jenige wejentlich übereinftimmend, welchen die ziehende Bewegung di
Mefjers parallel mit feiner Schneide auf die Wirkungsweie ausübt. Cs
ift eine befannte Thatfache, dag man gewiffe weiche und zähe Körper, wie
3. B. Kork oder Gummi, gar nicht oder nur {chlecht mit einem Meffer durdy
Ichneiden fan, auf welches num jenfrecht zu feiner Schneide gedrüdt wird,
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während da8 Schneiden mit geringem Drude vollführt werden fann, jobald
man dem Meffer gleichzeitig eine ziehende hin- und hergehende Bewegung

parallel feiner Schneide ertheilt, etwa in der Weife, wie man eine Säge

führt. Man hat diefe Erjcheinung- aud, in der That fo erklären wollen,

als fe jedes Meffer dabei wie eine Säge wirkend, indem man annahm, daß

die unvermeidlichen Kleinen Nauhigfeiten, welche jelbft bei der beft gejchliffe-

nen Schneide vorhanden find, wie die Zähne von Sägen arbeiten. Cs läßt

ih) Leicht die Unhaltbarkeit diefer Anficht zeigen, denn unter diefer Boraus-

jegung müßten natürlich auch Sägefpäne gebildet werden, und zwar müßten
diefelben: wie bei jeder anderen Säge auch innerhalb der Zwifchenräume

oder Pücen zwifchen den erwähnten Kleinen Rauhigkeiten hinveichenden Raum

finden, wozu viel größere Raubhigfeiten erforderlich fein witden, al fie bei

gut gefehliffenen und polixten Schneiden wirklich vorhanden find. 8 be-

darf übrigens zur Erklärung der erwähnten Erfcheinung gar nicht einer fo
gefuchten Annahme, wie die angeführte, vielmehr genügt die Beridfichtigung

der Flankenreibungen vollftändig zur Beurtheilung der Hierbei in Be-

trat kommenden Berhältniffe, wie die folgende Betrachtung Ichren wird.

88 fer in Fig. 176 I (a. f. ©.) du) BAC wieder der Durchfchnitt

dicein Meffer dargeftellt, von welchem die eine Slanfe AC in D den

Widerftand W des zu zertheilenden Materials überwinden fol. Da bei
der voransgefetten Symmetrie des Werkzeuges die VBerhältniffe auf der an

deren Seite die gleichen find, fo genügt die Betrachtung der einen Flanfe A C,

wenn für diefe eine Seite au) nur die Hälfte der auf den Niücen BC
v3 Keils thätigen Kraft P wirkend gedacht wird. E8 werde wieder an die
Senkrechte DF zu diefer Keilflanfe in D der Reibungswinfel e = FDG
angetragen; dann findet fich, wenn der zur überwindende Widerftand W des

Materials fenkrecht zur Mittelebene AO de8 Keils gleich) DE gemadht wird,
nad) dem Borhergehenden in EG die Hälfte der auf den Rüden wirfenden

Kraft, fobald man die Gerade EG parallel zur Mittellinie AO des Keils

zieht. Man hat wieder wie oben die Beziehung _— EG—= Wtg(o-+eo),

und man erfennt auc wieder aus der Figur, daß bei dem Nichtvorhanden-

fein dev Reibung die Hälfte der erforderlichen Drudfraft durd) die Strede

EF—= Wiga — = ausgedrüdt fein wilde.

88 ift hierbei vorausgefegt, daß auf den Keil Lediglich diefe Drudkraft

und zwar in der Mittelebene fenkrecht zur Schneide wirke, und daß dem

Neffer nicht gleichzeitig eine Bewegung in der Richtung der Schneide durd)
eine mit diefer parallele Kraft ertheilt werden fol. Unter diefer Borans-
legung wird daher der Keil auch in einer zur Schneide fenfrechten Richtung
In das Material eindringen müffen, welche Nichtung in Fig. 1761

17*
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durch D, A, angezeigt wird. E8 muß bemerkt werden, daß die Fig. 17611
die gerade Projection der Keilfläche AC vorftellt, fo daß in derjelben die
Schneide durch die gerade Linie A, A; dargeftellt wird.

Denkt man fid) nun auf das Mefjer außer der auf den Rüden BC

jenkrecht zur Schneide A, A; wirkenden Kraft P nod) eine zweite Kraft S
in der Richtung der Schneide thätig, fo ift zumächft erfichtlich, daß der Keil,
jobald er das Material zerfchneidet, in daffelbe in einer gewiffen fchrägen
Nihtung eindringen muß, wie fie fi) aus dem Zufammenwirken der beiden
Kräfte P und S ergiebt. ES werde vorausgefegt, diefe Richtung des Ein-
dringens fei durch die Gerade CD;A; angegeben, welche Linie in der Keil

Fig. 176.

 

A;

fläche AC liegend zu denken ift. Denkt man fi) num die durch diefe Finic
C, Az gehende und auf der Keilflähe CA fenkrechte Ebene, welche alfo das
Loth DF in fich enthält, fo ift nad) dem über den Neibungswinfel wieder:

holt Angeführten nöthig, daß bei dem Eindringen des Keils in das Material

die gegenfeitige Wirkung der beiden auf einander in der gedachten Ebene
durch C} Az gelegen und gegen das Loth DF um den Neibungswinfel 0
geneigt fein muß. Denft man fic) etwa noch um diefes Loth DF als Are den
Reibungsfegel JDZH, defjen halber Spigenwinfel JDF—= HDF— 0
gleich dem Reibungswinkel ift, fo erfennt man, daß diejenige Kegeljeite DL,
in welcher diefer Kegel von der gedachten Ebene durd) C, Ay gefchnitten wird,
die Richtung angeben muß, in welcher die Keilfläche AC gegen das Material
und diefes wieder zuriick gegen die Keilflanfe wirft. Mean erkennt nun aus
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sig. 1761, daß in diefem Falle zur Ueberwindung des Widerftandes W

auf den Rüden BC des Mefjers nur eine Kraft wirken muß, deren Hälfte

1 i
dur, die Strede 5 P, = EL dargeftellt wird, welche alfo erheblich)

fleiner ift, al8 diejenige EG, die einem geraden Durdjprüden des Meffers

ohne ziehende Bewegung defjelben zufonmt.

Die Größe der Kraft, mit welcher die Keilflanke auf das Material in D

cimvickt, alfo die im Mantel des Keibungstegels gelegene Strede DL fann

man anfehen wie die Diagonale eines Parallelepipedums, defjen drei auf

‚einander folgende Seiten dargeftellt werden durdd DE—=W, EL=>P,

diefe beiden in dev zur Schneide A fenfredhten Ebene DA, liegend und

duch) KL, parallel der Schneide Ay A; de38 Meffers. Es folgt aus der

Figur, daß man durch) die Zugabe der ziehenden Bewegung den erforderlichen

Nidendend auf dad Meffer von dem Werte 2 EG — 2 Wig (@ +0)

in äußerften Falle bis zu dem Betrag 2EF— 2 Wig a herabziehen

fan; im legteren Falle, welcher der Grenze entfpricht, würde allerdings von

einem Eindringen des Meffers nicht wohl mehr die Kede fein können, da

daffelde dann in einer mit der Schneide A, A; parallelen Richtung bewegt

würde, Man macht von dem bejprochenen Mittel des gezogenen Shnit-

te8, d.h. der Hinzugabe einer mit der Schneide parallelen Bewegung in

allen folchen Fällen einen vortheilhaften Gebrauch, in denen das zu jdnei-

dende Material wegen feiner zu geringen Widerftandsfähigfeit

gegen Abbrechen einen größeren auf den Rüden des Keils aus-

geübten Drud nicht zuläßt. So wurde fchon erwähnt, dag man fic

de3 gedachten Mittel8 bei den Schneiden von Kork bedient; man erhält

dabei immer mit Leichtigkeit |höne glatte Schnittflächen, während bei einen

geraden Durhdrüden des Mefferd ohne ziehende Bewegung entweder ein

Abbrechen des Korktüdes oder des Mefiers zu erwarten ift. Cbenfo ift

das Abjchneiden der Gras> und Getreidehalme mittelft dev Senfe nur

erreichbar, weil die Schneide der Senfe dabei vermöge der eigenthümlichen

Bogenbewegung der Arme des Schnitterd wefentlic, an den Halmen entlang

gezogen wird. Im fehr vielen Fällen des täglichen Lebens wendet man oft

unbewußt die ziehende Bewegung des Mefjers an.

Es ift wohl zu bemerken, daß zwar durch die Anwendung des Ziehend

der zum Ducchjchneiden ded Öegenftandes erforderliche Nüdendrud auf das

Meffer verringert wird, daß aber mit diefer Anwendung ein größerer Arbeits-

verluft durch Reibung verbunden ift, al bei dem Schneiden ohne Durchzug.

Denkt man fich nämlich das Meffer in der Richtung fenfrecht zu feiner Schneide

um eine beftimmte Größe, etwa um DıAı (Fig. 176 II) eindringend,

jo gleitet irgend ein Punkt der Keilflanke an dem Material auf einem Wege
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entlang, welcher durch DA, bei dem geraden Durchdrüden dargeftellt wird,
während bei dem fchrägen Schneiden diefer Weg durd) die Öypotenufe D, 4A,
gemeflen wird, alfo um fo größer ausfällt, je Ihiefer der Schnitt erfolgt.
Aus diefem Grunde ift es nicht gerechtfertigt, von dem Ducchziehen des
Mefjers Gebrauch zu machen bei Materialien, welche, wie 3. B. die Metalle,
genügende Widerftandsfähigfeit haben, um ein gerades Durcdjdrüden des
Meffers zu vertragen.
Um die bei dem gezogenen Schnitt erforderliche Kraft zu ermitteln, fei

der Winkel Z,D,Kı —= ß gegeben, welchen die Richtung des Eindringens
mit der zur Schneide A, A, fenfrechten Richtung D, A, bildet. Eg ift dann
in dem bei DK vehtwinfeligen fphärifchen Dreiede DFKL außer den
teten Winkel nod, der Winkel bi DF— B und die dem rechten Winkel
gegenüberliegende Seite LDF— o befannt und man erhält daraus die
beiden anderen Seiten FDK — 0, und? KDL = y nad) den befannten
Sormeln der Trigonometrie durd)

tg FDK= cosßtgo — tyoı
und

cos Q
c0S Qı

Hieraus folgt die auf den Kicfen des Keils fenfreht zur Schneide
wirkende Kraft dırcch

cos KDL — = cosy.

EL— 3 P= WiyEDL—= Wiy(a+o)).
Um aud) die Größe der in der Richtung der Schneide anzubringenden

Kuft S = 2K,L, zu ermitteln, faun das fphärifche Dreied DEKL
dienen, in welchen nunmehr außer dem rechten Winkel an DK die beiden
Kathetn EDK— a4 0, und KDL— y bekannt find, aus welchen
Stüden die Öypotenufe LDE — & duch

608 E — 005% c08s(& + 9,)
folgt, und man findet mit diefem Winkel LDE — z die Größe der von
jeder Keilflanfe auszuübenden Birkung

W
DL=R= —_

cos €

und daher die für jede Ylanfe in der Richtung der Schneide anzubringende
Zugkraft

KL= 5 S=RsmKDL—=R siny.
"Dei einem Eindringen des Keils von D, bis A; wirkt die Kraft P auf

dem Wege D,A umd die Kraft S auf demjenigen A, As, wonad) die er:
forderliche Arbeit fich berechnen Läßt.
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Beijpiel. ES werde angenommen, daß ein Mefjer bei’ einer Breite der

Klinge von 50 mm am Rüden eine Stärke von Qmm habe, jo daß der halbe

heitintel wurd tge = 4, = 002 zu @ = 1010 ich beflimmt. Sest man

nod einen Reibungscoefficienten von 0,08 voraus, entjprechend einem Neibungs-

wintel og = 4040, fo Hat man bei dem jenfredhten Durchjepneiden auf den

Nicten des Keils eine Kraft auszuüben, welche id zu P=2Wtig (a+ 0) =

2W tg (5°50/) = 0,204 W berejnet, wenn W den fenfreht zur Mittelebene des

Neilg wirkenden Widerftand vorftellt. '

Wenn man zur Verkleinerung diejes Rücendrudes dem Mefjer eine ziehende

Bewegung ertheilt, derart, daß der Winkel B gleich 45° ift, jo hat man hierfür

tg 0, — c08 4509 4° 40' — 0,0567; 0, = 3°18

__cos440 _ u 80107
sy =aWE yY=3 19

und
- c08& — cos 30 19’ cos 40 28 — 0,9953, € = 5033.

Daher folgt

P=2Wtig228 — 0,156 W

W

Be cos 50 33’

S — 2Rsin3! 19 — 0,116 W.

Nimmt man dagegen & = 85° an, d. }. jegt man die ziehende Bewegung

eva zehnmal jo groß voraus, als das Eindringen des Keils jenkrecht zur Schneide,

jo ergiebt fich

igg, = cos 85% tg 4° 40 = 0,00711; g, = 024’ 30"

cos 40 40!

cos 00 24’ 30"

— 1,005 W

und

c08Yy = — 0,997; y = 4939

un

j cose — cos 43% cos 1° 34’ 30" — 0,9963, e — 4° 54 30".

Hieraus folgt

P=2Wtg1! 34 30" — 0,055 W,

are
cos 49 54’ 30"

S—=2R sin 239 —= 0,163 W.

In diejen Iegteren Balle nähert fi aljo die auf den Rüden des Keils aus-

zuübende Drudfraft P = 0,055 W derjenigen I, = 2Wiyae = 0,04 W,

welde einer reibungslojen Bewegung entipricht, ohne indefjen jemals bis zu

diefem geringen Betrage herabzufinten.

Um auc) die verhältnigmäßige Arbeit zu beurtheilen, jei vorausgejegt, dab

der Keil jenkredht zu feiner Schneide um eine Längeneinheit (etwa 1 em) in das

Material eindringe, algdann ift eine Arbeit zu verrichten:

1. bei dem geraden Schnitt A — P.1 = 0,204 W;

2, bei dem gezogenen Schnitt für ? = 450:

A= P.14S.1= (,156+ 0,16) W = 0,272 W;

3. bei dem gezogenen Schnitt für $ = 850:

A— P.1+8.1985° — (0,055 + 0,163.11,43) W = 1,912 W.

R= — 1,0037 W

und
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Hieraus erkennt man die beträchtliche Vergrößerung der zum Schneiden cr
forderlichen Wrbeit, welche mit den gezogenen Schnitte verbunden ift, weswegen
8 fi empfiehlt, denfelben nur da anzuwenden, 'wo die geringe Widerftands-
fähigkeit des Materials gegen Abbredjen oder: Umfnicen eine Verringerung der
auf den Rüden des Keils wirfenden Kraft nötdig madt, aljo z. B. Schneiden
von Kor oder von Grashalmen. Bei der Verarbeitung von Metallen und har
ten Hölzern dagegen empfiehlt fi der gerade Schnitt,

Häckselmaschinen. Dieje in der Landwirthfchaft zum Futterfchnei-

den gebrauchten Mafchinen bewirken das Zerjehneiden des Strohs in mehr
oder minder lange Stüdchen in wejentlich derjelben Art, wie dies durd)

; Handarbeit mit der befauu-

# Sig. 177. ten einfachen Dädjellad:
oder denn Schrotftuhl ge
fchieht. Bon der Wirkungsmeile
einer folhen Hädjellade giebt

dig. 177 ein Bid. Das in

der eigentlichen YadeZ, einen
aus Brettern gebildeten, im
Duerjhnitte redhtedigen Ca

nale, zugeführte Stroh S wird
von dem dicht vor dem Mund:

ftüde diejes Canals nieder-
gehenden Meffer M durd)

{ fchnitten, worauf, nachdem das

N Mefjer wieder emporbewegt
iR ift, das Stroh durd) die Hand

= = des Arbeiterg um die Pünge
ı des zu jchneidenden Hädjels

GOHHSELHR, z ZH, Y ,
DWZ vorwärts bewegt wird, bevor

das Mefier bei dem darauf

folgenden Niedergange einen zweiten Schnitt vollführt. Ein auf dem Strol)

befindficher Dedel D wird während des Schneidens durd) den Fuß des
Arbeiters vermöge ded Trittfchemels 7’ und mittelft einer Kette K kräftig

auf das Stroh wiedergezogen, um dafjelbe in der für die Erzielung eines
reinen Schnittes erforderlichen Art feft zufanmenzufchliegen. Das Vorfchieben
des Stroh8 nad) jedesmaligem Schnitt gefchieht durd) eine einfache, wit
mehreren fcharfen Zinfen verfehene Gabel von der Linfen Hand des Ar-

beiters, deffen vechte Hand den Mefjerhebel (die Futterklinge) bewegt.
Gegenüber der älteren Bauart diefer Mafchinen, bei welchen der Mefier-

hebel um einen feften an dem Ladengeftell angebrachten Drehpunft cywingt,
zeigt die Figur eine Berbefjerung, welche durd) die Anordnung des beweg-

   

 

    

 


